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des d Hes 
deutſchen National⸗Comités auf die Denkſchrift des polnischen Na⸗ 


tional-Comités an den General v. Williſen in M 16. und 17. 
der Gazeta polska. 


(Fortſetzung und Schluß.) 


Die vom polniſchen Comité beigebrachten Beläge der angeblich von Deutſchen verübten Exzeſſe enthalten 
zum größten Theile grobe Entſtellungen der Wahrheit. Wir werden die dort erzählten Vorfälle, ſo weit es 
uns möglich, zu berichtigen ſuchen und es wird ſich zeigen, daß mehrere einen viel größeren Vorwurf gegen 
die Polen, als gegen die Deutſchen enthalten. Wir folgen der Reihenfolge der Denkſchrift und bemerken zu 

J. Kreis Poſen. I) Es iſt nicht wahr, daß der polniſchen Jugend das Tragen der Säbel verbo— 
ten worden iſt. Viemehr legten ſie dieſelben freiwillig ab, als es zu einigen Konflikten mit Soldaten deswe⸗ 
gen gekommen war, die allerdings zum Theil von dieſen, zum Theil aber von ihnen ſelbſt ausgingen. Außer⸗ 
dem iſt das Tragen von Waffen in einer im Belagerungszuſtande befindlichen Stadt nicht erlaubt. 

2) Der angeblich wehrloſe Bürger Hilewski, ein unter polizeilicher Aufſtcht ſtehender, ſchon wie⸗ 
derholt mit Zuchthaus beſtrafter Dieb, drang bei der Beſetzung des Bazar mit einer Holzaxt auf die Sol⸗ 
daten ein, von denen er dann erſtochen wurde. 

Das Abreißen der Kokarden iſt vorgekommen. Wir wollen zwar die einzelnen Fälle nicht rechtfer⸗ 
tigen, allein ſie wurden durch eine Stimmung hervorgerufen, deren Hauptſchuld in dem uns Deutſchen belei⸗ 
digenden Uebermuthe der Polen zu ſuchen iſt. 

Zu II. Der mit einem großen Aufwande von ausmalender Schilderung erzählte Tod des Pächters 
Bracki in Strzeluo hatte einfach folgende Urſache: Bracki ſtand an der Spitze der Inſurgenten in 
Stodolh. Als ſolcher hatte er fih Gewaltthätigkeiten gegen mehrere Perſonen erlaubt, die preußiſchen 
Adler abgenommen und beſchimpft und dergleichen mehr. Die Einwohner von Strzelno baten um mili⸗ 
täriſche Hülfe dagegen und es wurde deshalb eine Patrouille zu Bracki's Verhaftung dorthin geſandt. 
Als dieſe vor ſeiner Wohnung anlangte, trat Bracki mit 2 Piſtolen bewaffnet vor; er wurde aufgefordert, 
die Waffen abzulegen, aber ſtatt deſſen legte er die eine Piſtole auf den dicht vor ihm ſtehenden Unteroffizier 
an. Nun erſt ſchoß ein weiter abſtehender Soldat fein Gewehr ab, um feinen Unteroffizier zu retten, und 
ſtreckte Bracki nieder. Seiner Frau, die ebenfalls mit einer Piſtole in der Hand gefunden wurde, nahm 
man die Piſtole. Sonſt iſt ihr nichts zu Leide gethan und das Uebrige in der Erzählung des polniſchen 
Eomite’s, wie bereits gerichtlich feſtgeſtellt iſt, völlig erfunden. 

Die unter III. aus Bromberg berichteten Vorfälle ſind, wie amtlich feſtſteht, erdichtet. 

Zu IV. Das Gneſener „Friedens⸗Comité“, das ſo „harmlos ſeine Geſchäfte betrieben“ haben ſoll, 
hatte durch eine Proklamation die Soldaten polniſcher Abkunft ihres Eides gegen den König entbunden und 
fie aufgefordert ihre Fahnen zu verlaſſen. Eine andere Proklamation deſſelben Comites rief die polniſche 
Einwohner auf, die Waffen gegen die Preußen zu ergreifen. Eines feiner Mitglieder drohte einem Gens⸗ 
d'arm mit Gefängniß, als diefer einen Aufruf der Bromberger Regierung, zur Ordnung zurückzukehren, 
öffentlich vorlas; dann zerriß er die Bekanntmachung und trat ſte mit Füßen. Als nun der Vorſttzende des 
Comités, Sobeski, die Schulzen des Kreiſes zu einer Verſammlung im Gneſener Rathhauſe berief, um 
ihnen das Ende der preußiſchon Regierung zu verkünden, wurde derſelbe mit mehreren Comité⸗Mitgliedern 
verhaftet. Daß dabei Gewaltthätigkeiten vorgekommen ſeien, iſt völlig erlogen. 

Zu V. In Samostrzel hatte Graf Bninski den Landrath v. Randow für abgeſetzt und über⸗ 
haupt die preußiſche Regierung für aufgehoben erklärt; die in der Nähe von Samostrzel wohnenden 
Deutſchen waren gemißhandelt und geplündert. ö 

Zu VI. In Liſſa wollte ein gewiſſer Szezawinski, der ſich als Kreis-Kommiſſarius des poln. 
National⸗Comités ankündigte, die Aufhebung des preußiſchen Regiments und den Beginn eines polniſchen 
öffentlich proklamiren. Die Entrüſtung der ganz deutſchen Bevölkerung war alſo gerechtfertigt. Das 
Volk wollte ihn ſogar ſteinigen und er verdankt es nur dem Major Bialke, daß er vor Miß handlungen 
geſchützt aus der Stadt entkam. 

Zu VII. Auch in Krotoſchin hatte die Erbitterung des Volkes, die bis zum Eindringen in das 
Comité führte, den Grund, daß ein gewiſſer Kochanowicz eine Proklamation des kommandirenden Generals 
unter den heftigſten Schimpfreden von der Mauer geriſſen hatte. 

Von den übrigen Vorfällen iſt beſonders der Tod des Grafen Potocki ſehr vom polniſchen Comité 
ausgebeutet worden. Wir müſſen deshalb auf die amtliche Bekanntmachung des Generals v. Wedell ver— 
weiſen, die in der Poſener Zeitung vom 17. d. M. enthalten iſt. Das Weſentliche iſt, daß Graf Potocki 
zuerſt die Schaar der Senſenmänner einhauen ließ, nachdem er vorher das Verſprechen gegeben, die Ruhe 
wieder herſtellen zu wollen. Er war alſo weder ein „Friedensbote“, noch iſt er meuchlings von hinten er⸗ 
mordet worden. Es kam zu einem wirklichen Kampfe, in welchem er mit zwei Senſenmännern fiel, worauf 
die übrigen ſämmtlich die Flucht ergriffen. 

Faſt unglaublich übertrieben iſt das von Labiſchin gemeldete Ereigniß. Der Hergang iſt folgender: 
Es kamen 25 berittene und wohlbewaffnete Polen über die ruſſiſche Grenze bis Labiſchin. Sie führten 
noch einen Wagen mit ſich, in dem man nachher 14 Büchſen mit aufgeſetzten Zündhütchen und mit gepfla- 
ſterten Kugeln geladen, gefunden hat. Eine in der Nähe ſtehende Escadron Huſaren ſah dieſen Haufen, und 
ſandte ihnen einen Trupp, alſo nicht 120, ſondern 26 Huſaren nach. Dieſe nnd ein Gensd'arm verfolgten 
die Reiter. Als ſte ſich ihnen genähert hatten, riefen ſte „Halt“ — aber jene folgten dem Rufe nicht. End⸗ 
lich hatte ſie der Gensd'arm beinahe erreicht. Da wandte ſich einer der Reiter um und ſchoß eine Piſtole auf 
ihn ab. Nun erſt gaben auch die Huſaren Feuer. Sechs der Reiter wurden verwundet, zwei davon find 
geſtorben. Die übrigen wurden gefangen, ihre Waffen und Munition von den Huſaren ihnen abgenommen. 


Die Vorgänge in Trzemeszuo am 10. April, die ebenfalls das polniſche Comité für feine Bes 
hauptungen anzuführen wagt, mögen die Reihe der Ereigniſſe beginnen, die wir hiermit der Oeffentlichkeit 
übergeben. Nur mit Widerſtreben gehen wir an dieſes Werk; allein nachdem das polniſche Comité uns her⸗ 
ausgefordert hat, können wir uns ihm nicht entziehen. Freilich iſt eine vollſtändige Aufzählung aller Gräuel⸗ 
thaten, Gewaltſamkeiten, Räubereien, Plünderungen, Mißhandlungen, Ungeſetzlichkeiten u. ſ. w., die durch 
Polen geſchehen find, ſchlechterdings unmöglich ; fie würde dicke Bände füllen. Auch find wir nicht im Entfern⸗ 
teſten im Stande, die einzelnen Begebenheiten nach der Weiſe des polniſchen Comités weitläufig zu erzählen, 
wir werden uns damit begnügen, beſonders Hervorſtechendes oder gerade Vorliegendes anzuführen; zur Cha— 
rakteriſtik der polniſchen Inſurrection wird, was wir geben, hinreichen. Wir wiſſen wohl, daß in einem Zus 
ſtande der Aufregung, wie der unſere iſt, Thaten geſchehen, die man in den Tagen des Friedens kaum noch 
für möglich halten ſollte; wir wiſſen auch, daß die Exzeſſe der in ſolchen Zeiten entfeſſelten Beſtialität nicht 
ohne Weiteres der ganzen Partei, von deren Theilnehmern ſte ausgehen, zur Laſt fallen, zumal wenn Haupt 
und Glieder ſo wenig im Einklange ſind, als dies jetzt innerhalb der polniſchen Partei der Fall iſt. Allein 
wir können nicht verkennen, daß dieſe Thaten nothwendige Folgen der von den Führern getroffenen Maaß⸗ 
nahmen ſind. 

Bei einer Rekognoscirung der Truppen gegen Trzemeszno wurde eine Abtheilung Infanterie aus 
einer Barrikade mit Schüſſen empfangen, wodurch 4 Soldaten ſchwer verwundet wurden. Es folgte ein 
kurzer Kampf, der die Inſurgenten bis auf den Markt zurücktrieb. Auf die dringende Bitte des Inſurgenten⸗ 
führers wurden indeß die Truppen, um Blutvergießen zu vermeiden, zurückgezogen. Die unmittelbare Folge 

/ davon war, daß die Inſurgenten an wehrloſen Deutſchen moſaiſchen Glaubens die ſchauderhafteſten Gräuel— 

f thaten verübten. Es ſteht feſt, daß drei derſelben unter dem Vorwande förmlich hingeſchlachtet worden ſind, 
fie hätten während des Gefechts auf die Polen geſchoſſen. Der Kaufmann Hirſch Strelitz, ein an den 
Füßen gelähmter 60 jähriger Greis wurde, weil er beim Herannahen des Militärs geäußert hatte: „Gott fei 
Dank, nun werden wir doch Ruhe haben!“, auf die Straße geſchleppt und öffentlich erſchoſſen. Da er 
aber noch Lebenszeichen von ſich gab, ſchlug man ihn mit Senſen vollends todt. — Der Kaufmann Herr 
mann Kutnowski wurde mit den Worten: „Heraus Jude“ aus ſeinem Laden auf die Straße geriſſen und 
dort erſchoſſen. Sein Bruder eilt, um ihn noch zu retten, nach der Apotheke, wird aber unterwegs feſtge⸗ 
halten und gemißhandelt. — Der Bäckerjunge Meyer Pflaum wurde erſchoſſen, weil er einigen Soldaten 
Semmel verabfolgt hatte; ſein Vater, ein faſt erblindeter Greis, bittet für ihn; darauf zerſchlägt man ihn ſo 
mit Gewehrkolben und der Schärfe der Senſen, daß er ſchwerlich aufkommen wird. 

Die Häufer mehrerer jüdiſchen und deutſchen Bewohner wurden geplündert, etwa 30 Männer 
(unter ihnen der Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor Danielowski und der Kämmerer Schwanke) wurden 
in ein Gefängniß geworfen: ſte mußten dort drei Tage ohne Nahrung zubringen und dann ſetzte man ihnen 
ungenießbare Suppe vor. Ein preußiſcher Major, der, um den Gräueln Einhalt zu thun, wieder mit Truppen 
zurückgekehrt war, befreite die Gefangenen; der vom Polniſchen Comité eingeſetzte Bürgermeiſter hatte die 
Frechheit, ihn deshalb zur Rede zu ſtellen, zog ſich jedoch zurück, als ihm mit Verhaftung gedroht wurde. — 

Den Mordthaten in Trzemesznuo ſtehen die von Wreſchen zur Seite. Ehe ſich am 15. die In⸗ 
ſurgenten von dort zurückzogen, um der Konvention Folge zu leiſten, verübten fie folgende Gewaltthaten: 
Als ſich der Schuhmacher Abraham Schick nach der Judenſchule begab, um dieſelbe zu eröffnen, wurde er 
von Senſenmännern und bewaffneten polniſchen Schützen überfallen und mit Senſen- und Kolbenſchlägen 
am Kopfe, durch Stichwunden an der Bruſt ſo verletzt, daß er bald darauf den Geiſt aufgab. — Eine 22jäh- N 
rige Jungfrau, Henriette Kantorowicz, wurde auf die unmenſchlichſte Weiſe mit Lanzenſtichen, als ſte 
noch im Bette lag, fo verwundet, daß fie 12 Stunden darauf ſtarb; die 19jährige M. Cohn durch Hiebe 
über Geſicht und Arm fo gemißhandelt, daß fie noch fortwährend in Todesgefahr ſchwebt. Dem 60jährigen 
David Jfrael wurde durch einen ſcharfen Hieb das rechte Auge und die Naſe ſchwer verletzt, auch feine 
beiden Söhne David und Herrmann durch Kopfhiebe verwundet. — Die vierzehnjährige Amalie Krone 
erhielt zwei Lanzenſtiche, einen durch den Unterleib und einen durch die Bruſt, an denen fie noch ſchwer da⸗ 
niederliegt. — 

Gegen ſehr viele deutſche Männer find Miß handlungen verübt worden. Der Handelsmann Simon 
Blauſpan aus Schwerſenz wurde auf dem Wege von Konarzewo nach Duzewo von wohlgeklei⸗ 
deten Polen überfallen und gemißhandelt. 

In Wreſchen ließ ſich am 27. März beim Jahrmarkte ein Gensd'arm aus Czerniejewo in Uni⸗ 
form ſehen. Die Polen fielen über ihn her und er wurde arg zugerichtet. 

In Schrimm wurde am 2. April ein von Wache kommender Landwehrmann gefragt, mit wem 1 
er es halten wolle, ob mit den Polen oder mit den Preußen. Als er antwortete: Mit dem, welchem ich ge- 
ſchworen habe, wurde er fürchterlich gemißhandelt. 

In Miloskaw wurde am 15. April der Kantor der jüdiſchen Gemeinde ſo geſchlagen, daß ihm 
zweimal der Arm gebrochen wurde; der Kopf wurde ſo mit Senſen verletzt, daß an dem Aufkommen des 
Mannes gezweifelt wird. 

Am 6. April wurden Wehrmänner des Schrimmer-Kreiſes mit Stockſchlägen auf ihrem Marſche 
gemißhandelt. 

Dem Amtsdiener Hoffmann aus But wurden feine Ordres auf dem Wege nach Nieg ol ewo 
gewaltſam entriſſen und er gemißhandelt. 

Der Gutsbeſttzer v. Karczewski auf Czarnotki hetzte ſeine Hunde auf die unter dem Kommando 
des Lieutenants Tietz ſtehende Einquartierung, wies ſie auf die gröbſte Weiſe aus ſeinem Gehöfte bewaffnete 
feine Leute mit Knitteln und befahl denſelben, fie zu verfolgen. Es kam darauf zum Handgemenge; 
man ſchoß fogar auf die Soldaten. Die Soldaten erwiederten das Schießen und nahmen den Karczewski 
gefangen. Die Dienſtleute und Dorfbewohner verfiherten nachher, man hätte ihnen die Senſen unter An⸗ 
drohung von Rache aufgezwungen. 

In Santomysl wurde von polniſchen Bewohnern, auf das für die preußiſche Militärwache be⸗ 
ſtimmte Stroh ein Fläſchchen Vitriol geworfen, wodurch ſich mehrere Soldaten die Kleider verbrannten. 

Brandſtiftungen ſind an mehreren Orten der Provinz durch polniſche Haufen geſchehen. So am 6. 

April in Podzamcze bei Wieruſzew, nachdem man den Bauern eingeredet hatte, der König ſei beſeitigt. 
Beim Schulzen Rogata in Szewee wurde am 27. März Feuer angelegt aus Rache dafür, daß derſelbe 


polnischen Landleuten widerrathen, ſich der Inſurrection anzuſchließen. Als das Feuer ausbrach, durften die 
Spritzen nicht löſchen, und als der Spritzenführer aus Dako do es dennoch verſuchte, erhielt er einen gefähr⸗ 


lichen Schlag über den Kopf. So ſind dort drei Wirthſchaften abgebrannt. Am 29. März wurde durch 


inſurgirte Haufen in Ligota (Schildberger Kreiſes) ein Vorwerk beim Gutsbeſttzer Königk niedergebrannt. 

Geraubt iſt an unzähligen Orten, ſowohl Königliches als Privat-Eigenthum. Königliche Kaſſen 
wurden von den polniſchen Comités genommen: In Buk am 26. und 27. März, in Milos law am 29, in 
Pogorzelice am 22., in Zerkowo am 8. April, in Robakow am 24. (unter Vorzeigung eines vom Probſte 
Lukaſzewicz daſelbſt Namens des polniſchen National⸗Comités ausgefertigten und mit dem Kirchenſiegel 
verſehen Befehls), in Rogowo am 23. März, in Gr. Guttowy, Brieſen, Wreſchen u. a. m. Die 
Poſten wurden geplündert bei Pogorzelice, wo man etwa 480 Rthlr. herausnahm und eine Beſcheinigung 
ausſtellte, daß das Geld zu den Zwecken des poln. National⸗Comités in Empfang genommen ſei; in Zerkowo 
wurden vom 22. zum 23. März die Poſtſtücke durchſucht, Privatbriefe erbrochen und zurückgehalten, ein Beutel mit 
etwa 500 Rthlr. Kaſſengeldern für das dortige poln. Comité weggenommen und zwei Geldbriefe unterſchlagen. 
Aehuliches iſt in Neuſtadt b. P., in Czempin u. ſ. w. geſchehen Waffen wurden geraubt: dem Apothe⸗ 
ker Dahlſtröm und dem Schankwirth Goy in Wreſchen, dem Gutsbefiger Zielonacki bei Wreſchen, 
dem Oberzoll⸗Inſpector v. Tſchirsky nebſt ſämmtlichen Grenzzoll⸗Beamten in Strzalkowo, dem Steuer⸗ 
Inſpector Hauptmann a. D. Großwend in Wreſchen, deſſen Frau und Kinder, als ſie flüchten wollten, 
vom polniſchen Comité mit Gewalt daran gehindert wurden. Der Grenzaufſeher Krebs zu Komorze (Kreis 
Wreſchen) wurde am 22. März von einem bewaffneten Haufen überfallen, unter dem Rufe: „deutſcher Hund, 
ergieb dich!“ niedergeworfen; man ſetzte ihm Heugabeln auf die Bruſt und zwang ihn fo zur Auslieferung ſei⸗ 
ner Waffen. — Ebenſo entriß man fie dem Grenz-⸗Aufſeher Vorwerk in Zerniki und nahm ihm während 
feiner Abweſenheit die übrigen Waffen aus feiner Wohnung. Daſſelbe geſchah dem Grenz-Aufſeher Hübner 
in Minuſzewo und Gräber in Grobla und einem Huſaren Kaspreck, den man in Kurnik feſthielt 
(am 10. April), vom Pferde riß und mit Civilſachen bekleidete, während feine Montur und Waffen nach 
Schroda geſchickt wurden, u. a. m. 

Außerdem wurde das Privat-Eigenthum an unzähligen Orten verletzt. So wurde am Iten April 
ein 65jähriger, halb erblindeter Greis Namens Meyer aus Wielichowo beraubt und gemißhandelt. 
Der Müller in Wargowo wurde in der Nacht vom 22ften zum 23ſten März von einer trunkenen Bande 


Polen überfallen; man raubte ihm 33 Rthlr. Im Schildberger Kreiſe wurden die Dominien Kochlow, 


Rogaſzyce, Rojow, Bierzow und Olszyna, geplündert; in Milostaw am 15. April von den 
Inſurgenten Fenſter, Thüren und Dächer der Judenſtraße zertrümmert, die Läden mehrerer Kaufleute voll⸗ 
ſtändig ausgeräumt. In Czempin wurde ein Bäckerladen geplündert, in Gay Pferde und Lebensmittel ge⸗ 
nommen, in Pinne ſind Kaufleute beraubt worden. Der Frau des Handelsmannes Abraham Türk aus 
Eezyz wurden auf dem Wege nach Poſen beim Dorfe Czechowo ihre Waaren mit Gewalt entriſſen. 
Die Familie Bernſtein in Schroda wurde fo gebrandſchatzt, daß ſte die Stadt zu verlaſſen beſchloß. Die 
Polen hielten jedoch den Mann zurück, und nur Frau und Kinder ließ man reiſen, alle ihre Sachen indeß 
wurden in Befchlag genommen; dem Kaufmann Wolff daſelbſt wurde während feiner Abweſenheit ſeine 
verſchloſſene Wohnung geöffnet und alles Mobiliar vom polniſchen Comité herausgenommen. In Zlotko⸗ 
wo kamen am 26. März zum Bürger Tobias Roſen baum zwei Bauern, die ſich als Abgeordnete der 
bewaffneten Bauernſchaft ankündigten und unter den heftigſten Drohungen von ihm ſeine ganze Baarſchaft 
erpreßten. Als ſte dieſe erlangt, mißhandelten fie, damit noch nicht zufrieden, feine Frau und Kinder, ſo 
daß die unglückliche Familie von ihrem eigenen Hab und Gut flüchten mußten. 

Der Propinator Itzig Bach aus Krzyſzkowo wurde in der Nacht des 25. März von Bauern 
überfallen und beraubt, am folgenden Tage vom Hofknecht Kutoz aus Pamiqtkowo gezwungen, Geld 
herauszugeben, das er angeblich vor 10 Jahren in Folge eines Prozeſſes an ihn gezahlt habe. In Wre⸗ 
ſchen wurden am 12ten alle Läden durch Senſenmänner erbrochen, der Kaufmann Ehrenfried in Ketten 
gelegt und ins Gefängniß geworfen. Während deſſen plünderte und vernichtete man ſein geſammtes Eigenthum. 

Der Gutspächter Albrecht, ein Mann, der von Sympathie für die polniſche National-Sache er⸗ 
füllt, ſchon bedeutende Opfer an Getraide, Geld und Pferden gebracht hat, wurde zum Dank dafür am 13. 
April von einer bewaffneten Rotte aus Wreſchen überfallen, aller ſeiner beweglichen, irgend werthvollen 
Habe, feiner letzten 500 Rthlr. beraubt und mußte froh fein, fein nacktes Leben ins Königreich Polen flüch⸗ 
ten zu können. In Dusznik ſind am 22/23. die Deutſchen von den Inſurgenten gänzlich ausgeplündert; 
ihre nicht fortzubringenden Sachen ſind zertrümmert und mehrere Perſonen gewaltſam gemißhandelt worden. 
In Wielichowo ſind ebenfalls Häuſer demolirt. 

Ein bezeichnender Zug iſt auch die Handlungsweiſe des katholiſchen Schullehrers Müller in Mini⸗ 
ko wo bei Poſen. Derſelbe hatte eine kleine Acker-Wirthſchaft vom hieſigen Oberlehrer Spiller in Pacht. 
Beim Ausbruche der Inſurrektion verkaufte er auf eigene Hand das fremde Eigenthum (an Werth 91 Rthlr.), 
überließ die Kinder von 4 Dorfgemeinden ohne Weiteres ihrem Schickſale und ſchloß ſich den polniſchen 
Trupps an, unter denen er ſich noch befindet. 

Zu den gewaltſamen Verletzungen des Eigenthums gehören auch die Erpreſſungen, welche die Inſur⸗ 
genten deutſchen Bewohnern der Provinz abgezwungen haben. Klagen über Zwangslieferungen ſind aus 
den verſchiedenſten Theilen der Provinz zu uns gedrungen. In Stenczewo und der Umgegend haben die 
Senſenmänner bei den Landbeſitzern Pferde requirirt. Die deutſchen Bäcker in Wreſchen ſind vom poln. Nas 
tional⸗Comité durch ſchriftliche Aſſignationen angewieſen worden, beſtimmte Quantitäten Brodt an die bes 
waffneten Senſen⸗Männer zu liefern. Von den Gutsbeflgern in dortiger Gegend hat man Pferde, Getraide 
u. ſ. f. eingetrieben. Dem Tuchhändler Ehrenfried wurde zugemuthet, zur Equipirung von 100 Mann 
Tuch zu liefern und er mußte ſich mit 140 Thalern davon loskaufen. Das Dominium Szewce hat an das 
polniſche Comité 30 Viertel Roggen, 30 Scheffel Hafer, 15 Scheffel Erbſen, 8 Scheffel Gerſte, außerdem 


15 Thaler baar, 360 Quart Spiritus, einen Maſtochſen und 10 Pferde liefern müſſen. Aehnliches wird von 


faſt allen deutſchen Dominien der Umgegend berichtet. Die Gutsbeſitzer in der Gegend von Gneſen wurden 
genöthigt, Brodt und Fourage an die Inſurgenten zu liefern und je 3 Pferde zu ſtellen. Auch im Kröbe⸗ 
ner Kreiſe und in der Gegend von Schrimm und Obornik find die deutſchen Gutsbeſitzer zu Lieferungen 
von Pferden und Waffen, Geld und Lebensmitteln gezwungen worden u. ſ. w. 

Nicht nur fremdes Eigenthum, ſondern ſelbſt Menſchen hat man für die polniſchen Truppenhaufen 
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geraubt. So ſah man am 10. April drei vierſpännige Wagen der Inſurgenten über Kuchary-Mühle nach 
Wekna fahren. — Auf dem erſten derſelben ſaßen eine Anzahl junger Leute, die ſämmtlich gebunden waren. 

In Grätz, Gneſen und But find alle Männer vom löten bis 50ſten Jahre, gleichviel ob Deutſche 
oder Polen, zum Eintritte in die bewaffneten Schaaren gezwungen worden; im Weigerungsfalle wurden ſte 
mit dem Verluſte des Kopfes bedroht. 

Der Kaufmann Görsti in Kurnik hat am 24. März öffentlich den unter ihm ſtehenden polniſchen 
Truppen den Befehl ertheilt, daß, falls ſich beim Abmarſch Deutſche weigerten mitzugehen, ſofort ihren 
Frauen und Kindern die Köpfe abgehauen und vor die Thüren ihrer Häuſer geworfen werden ſollten. 

In Pleſchen wurden alle Deutſchen auf dem Markte gezwungen, den Eid für Polen zu leiſten und 
alle bis zum 50ſten Jahre ausgehoben. — In derſelben Stadt ſchwor die polniſche Beſatzung in der Kirche, die 
den Deutſchen und Juden verſprochene Freundſchaft nicht zu halten. 

In Kamienice wurden die deutſch gefinnten Wirthe durch die heftigſten Drohungen gezwungen, ſich 
der Inſurrection anzuſchließen. 

Der Gutsbeſitzer Lakomecki aus Ludom zwang vier junge Männer, zu den Inſurgenten nach 
Welna zu gehen. 

Ein ehemaliger Gardiſt, Linke, wurde durch die Drohung, man werde ihn ſonſt niederhauen, ges 
zwungen, unter die Senſenmänner zu treten. Darauf vereidigten drei Geiſtliche ihn mit 120 Andern auf 
einem Schloſſe bei Buk. N 

In der Nacht vom 10ten zum Ilten wurden in Wreſchen die Deutſchen und Juden gezwungen, mit 
an den Verſchanzungen der polniſchen Inſurgenten zu graben, Brücken aufreißen zu helfen und dergl. mehr. 

Aber nicht einmal hierbei blieb man ſtehen; man ſuchte ſogar preußiſche Soldaten zur Deſertion zu verlei⸗ 
ten, ja, man zwang ſie dazu. So hielt am 20. März ein polniſcher Anführer, Bluczyjewski, die durch⸗ 
marſchirenden preußiſchen Reſerven an, und verſuchte zuerſt, ſie durch falſche Gerüchte, wie z. B., die Feſtung 
Poſen wäre bereits an die Polen übergeben, u. a. zum Anſchluß an die polniſchen zu bewegen. Als ſte 
jedoch der Ueberredung widerſtanden, hielt man ſie mit Gewalt an und zwang ſte, ſich die polniſchen Kokarden 
anzufteden. 

In Grätz wurde ein-preufifcher Unteroffizier gezwungen, eine Korporalſchaft Senſenmänner einzu⸗ 
üben und zu führen. Aufforderungen zu Deſertionen ſind an unzähligen Orten an die Soldaten geſtellt wor- 
(ſo in Dobrojewo von dem ehemaligen Lieutenant Mackiewicz, in Gay u. a.). Bei Kions wur⸗ 
den 18 Wehrmänner auf ihrem Marſche nach Schrimm von Senſenmännern zum Rückzuge gezwungen. 

Schlechterdings unerſchöpflich iſt die Zahl der Orte, wo Preußiſche Behörden abgeſetzt und Preußiſche 
Adler abgeriſſen ſind. In Buk, Pleſchen, Wreſchen, Grätz, Miloslaw, Dobrzyca, Dolzig, 
Bnin, Neuſtadt, Zerkowo u. ſ. w. find Bürgermeiſter und Diſtrikts-Kommiſſarien entſetzt. Der Bür⸗ 
germeiſter von Miloslaw mußte flüchten und es wurde fogar auf den Fliehenden geſchoſſen. Auch der Bür⸗ 
germeiſter Kant aus Pleſchen mußte auf die Drohung, man werde ihn ſonſt hängen, aus ſeiner Stadt flüchten. 

In Schroda wurde der Kreis-Feldwebel von bewaffneten Haufen angefallen und aus Schroda 
vertrieben. In Miloslaw wurde ein Gendarm ſeines Pferdes und ſeiner Waffen beraubt, ſämmtliche Akten 
verbrannt, in ſeinem Hauſe Fenſter und Möbel zertrümmert. 

Daſſelbe geſchah dort dem Diſtrikts-Kommiſſarius. — In Kostrzyn, Robakow, Rog owo, 
Buk u. ſ. w. find die Steuerbehörden aufgelöft worden. In Buk wurde das Salzmagazin in Beſchlag ge⸗ 
nommen und ſogar der evangeliſche Schullehrer abgeſetzt. 

In Pogorzelice zwang man am 22. März die Preußiſchen Beamten, die Polniſche Kokarde auf- 


zuſtecken. In Strzelno, Rogowo, Buk, Schroda, Miloslaw, Wielichowo, Dusznik, Bnin, 


Pleſchen, Wreſchen, Muro wana-Goslin, Roznowo, Santomysl, Kozmin, Borek, 
Neuſtadt (bei Pinne), Kiebel, Kamienice, Koſten, Zerkowo u. ſ. w. ſind die preußiſchen Adler 
abgeriſſen und man proklamirte das Ende der preußiſchen Negierung. Mehrfach find die Poſtwagen ange- 
halten und von ihnen die Adler abgeriſſen. Zehnmal ſind Eſtafetten von den Inſurgenten in der Provinz an⸗ 
gehalten und ihrer Depeſchen beraubt worden. 

Nachdem wir angeführt haben, was die Polen in dieſen Tagen gethan haben, könnte es faſt über⸗ 
flüſſtg erſcheinen, noch die verſchiedenen Gerüchte und Drohungen zu erwähnen, durch welche ſie die allgemeine 
Aufregung hervorzurufen geſucht haben. Doch ſind ſie für den Charakter der Inſurrektion ſo bezeichnend, 
daß wir ſte hinzuzufügen nicht unterlaffen können. Wie ſehr man von Seiten der Polen durch Verbreitung 
falſcher Gerüchte zu wirken geſucht hat, zeigt vor Allem die an die Bauern in Alt Demanczewo bei Sten- 
czewo ergangene Drohung, man werde ſie umbringen, wenn fie ſich nicht bereit zeigten, alle ihnen mitge⸗ 
theilten Gerüchte zu verbreiten. An unzähligen Orten der Provinz haben Polniſche Comité's verbreitet, die 
preußiſche Regierung habe aufgehört, Polen ſei frei, die Feſtung Poſen den Polen übergeben, es gebe keine 
Polizei, kein preußiſches Militär mehr u. ſ. w. 

Der reformirte Prediger Caſſius in Orzeszkowo forderte in einem Manifeſt die Bevölkerung 
der Provinz auf, ſich von Preußen durch alle nur möglichen Mittel loszureißen; die aus Frankreich herbeiei⸗ 
lende Legion werde helfen, der Papſt ſelbſt wolle die Herſtellung Polens. Er fordert dann die Landwehr⸗ 
männer auf, das Großherzogthum um keinen Preis zu verlaſſen; ſollte man ſie aber dazu zwingen, dann 
follten fie, wenn fie an die franzöſiſche Grenze kämen, dort zu der Polenlegion übergehen. Anderwärts 3. B. 
in Trzemeszno und ſogar in Poſen haben die Polen, um das Volk gegen die Juden zu reizen, das Ge⸗ 
rücht ausgeſprengt, dieſe wollten alle Polen vergiften. Den Bauern iſt vielfach geſagt worden, die Deutfchen 
beabfichtigen Vernichtung des Katholizismus oder Ermordung der Prieſter. Auf die unverſchämteſte Weiſe 
drohte man von Buk aus dem kommandirenden General, wenn dort die mindeſte Gewalt gebraucht würde, 
fo würde es in Berlin und Breslau zu einem großen Blutbade kommen. 2 


Hiermit ſchließen wir unſere Darſtellung, obwohl noch viel Stoff vorläge, ſie zu verlängern. Möge 


dieſelbe das Ihrige zur Geſchichte der hieſtgen Zuſtände beitragen. 


Das deutſche National-Comité. 
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